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Einschreiben



EKUD



„Kernprogramm“



Quaderstrasse 17



7000  Chur

Sehr geehrter Herr Regierungspräsident Dr. Lardi

Sehr geehrte Damen und Herren



Anlässlich der letzten Schulratssitzung haben Lehrerschaft und Schulrat Mastrils das Kernprogramm 2010 diskutiert. Wir danken Ihnen für die Möglichkeit, bereits in dieser Phase Stellung nehmen zu können und erlauben uns, Ihnen unsere Überlegungen nachfolgend  mitzuteilen.
Grundsätzliches

Wir begrüssen eine gesamtschweizerische Harmonisierung im Bildungswesen (z.B. das Projekt HarmoS), vor allem in den Kernfächern. Die heutige Zeit verlangt von den Arbeitnehmern eine grosse Mobilität. Dies hat oftmals zur Folge, dass die Schulkinder aus ihrem bekannten Schulalltag gerissen und daraufhin in ein völlig neues Schulsystem integriert werden müssen. Dies gibt ja bekanntlich vor allem im Fremdsprachenbereich immer wieder Probleme und einen gewissen finanziellen Aufwand für die Gemeinden. Hier wäre also eine Angleichung an die restlichen Kantone sicherlich wichtig.
Wir haben grosse Bedenken, dass die Umsetzung des Kernprogramms 2010  einen enorm hohen finanziellen Mehraufwand für die Gemeinden bedeutet. Wir denken hier z.B. 

· an die Einführung des Tastaturschreibens auf Primarstufe (Anschaffungskosten der Hardware)
· Mehrkosten von Stützunterricht infolge noch grösserem Leistungsdruck der Schüler

Sowohl unsere Lehrerschaft wie auch der Schulrat stehen überzeugt hinter den Dorfschulen und wünschen deren Erhalt möglichst in jeder Gemeinde. Nebst den schulischen Verpflichtungen betrachten wir den Erhalt der Dorfschule aus folgenden Gründen für wichtig:

· Überlebenswichtig für ein Dorf!
· Ein Dorf ohne Schule ist nicht attraktiv! (Abwanderung und sicherlich keine Zuzüge von Familien)

· Auch eine kleine Gemeinde braucht Arbeitsplätze und kann diese auch Dank der Dorfschule anbieten

· Der Zusammenhalt im Dorf wird von und durch die Schule geprägt
· Ein Dorf ohne Schule hat nicht mehr die gleiche Attraktivität (Abwanderung oder weniger Zuzüge sind dann die Folge)

Abschaffung Untergymnasium

Durch eine Abschaffung vom Untergymnasien würde der Lern- und Prüfungsdruck in der 6. Klasse für SchülerInnen wie für Lehrpersonen wegfallen. Dies ist sicherlich ein positiver Aspekt. Ebenso müssten dadurch alle Oberstufen die Einführung des Modells C umsetzen. Die guten SchülerInnen bleiben als „Zugpferdchen“ in der Gemeindeschule, dadurch erhalten die Oberstufenklassen eine Aufwertung.
Durch die Abschaffung würde aber die Oberschule sehr zentralisiert. Dies bedeutet  für sämtliche SchülerInnen bereits im Alter von 13 Jahren weitere Schulwege, auswärtiges Mittagessen etc., was sicherlich für einige zu früh ist. Ebenso würden dadurch die Randregionen benachteiligt, da die Gymnasien nicht mehr in so kurzer Zeit erreichbar sind (evtl. mehr Internate nötig, was wiederum von den Familienfinanzen abhängig ist) Wir befürchten durch die eventuelle Abschaffung die Bildung einer  2-Klassengesellschaft, d.h. SchülerInnen aus finanziell besseren Verhältnissen könnten sich eine Privatschule leisten.
Einführung zweite Fremdsprache

Wir befürworten klar die Einführung einer Fremdsprache auf der Primarschulstufe. Eine Mehrheit unseres Gremiums steht für Englisch ein, damit eben eine Angleichung an die restlichen (mindestens die Ostschweizer) Kantone gewährleistet ist. Die Einführung einer zweiten Fremdsprache (einer Landessprache) könnte dann in der Oberstufe erfolgen. Die Einführung einer zweiten Fremdsprache auf der Primarschulstufe sehen wir nur auf freiwilliger Basis, quasi als Begabtenförderung (Wahlfreifach)

Zwei Fremdsprachen auf der Primarschulstufe sind nach unserer Meinung zuviel und zwar aus folgenden Gründen:
· Der Fächerkatalog „Sprachen“ wird zu schwergewichtig und widerspricht dem Grundgedanken von „mehr Tiefe als Breite“

· SchülerInnen, die eher naturwissenschaftlich begabt sind, kommen zu kurz

· leistungsschwächere SchülerInnen haben durch diese Aufstockung zusätzliche Schwierigkeiten  und zuwenig Abwechslung, denn auch die Lernanforderung bei den Hausaufgaben wächst mit mehr Sprachen an
· Zu hoher Leistungsdruck

Kürzung der musischen Fächer, speziell Handarbeit und Werken

Bei den musischen Fächern eine Kürzung vorzunehmen erachten wir als falsch! Vor allem noch in der Höhe von 20 %. Für uns stimmt bei einem Abbau auch der wichtige Ausgleich der  kopflastigen gegenüber den musischen Fächern nicht mehr. Die Kinder würden einseitig gefördert.

Kinder, die in kopflastigen Fächern weniger stark sind, können in handwerklichen Fächern zeigen, wo ihre Fähigkeiten sind (Steigerung des Selbstwertgefühls). 

Erlauben Sie uns, einige Gründe für oder gegen die Kürzung in diesen Fächern hier aufzulisten:
Kürzung in Handarbeit / Werken
Folgende wichtige Fähigkeiten würden bei einem Abbau fehlen: 

· schöpferisches Tun

· Lernen von planen, entwickeln und improvisieren

· schafft Verständnis für Kultur und Umwelt

· weckt Freude an handwerklichen Tätigkeiten

· sensibilisiert alle Sinne

· schult die Feinmotorik. Eine fehlerfreie funktionierende Handmotorik ist Voraussetzung für eine praktische Handlungsfähigkeit. In der manuellen Handlungsfähigkeit manifestiert sich die praktische Intelligenz. Ein Abbau hätte allein für die Feinmotorik folgende Auswirkungen:

· Zunahme von Kosten für Ergotherapie und sensorische Integrationstherapie
· handwerkliche Fähigkeiten werden zu wenig trainiert. Schulabgänger, die eine handwerkliche Berufslehre machen wollen, sind zuwenig gut vorbereitet

· trainiert das Durchhaltevermögen

· schult logisches Denken und das Vorstellungsvermögen. Dies sind Voraussetzungen für Mathematik und Geometrie sowie sehr viele Berufe
Kürzung in Hauswirtschaft

Hauswirtschaft ist das Fach, das

· welches mit Ernährungswissen einen wesentlichen Beitrag zur physischen und psychischen Gesundheit leistet (Gesundheitskosten)
· welches Lernen durch praktisches Tun ermöglicht

· welches sich mit der Planung, dem Verhältnis von Einnahmen und Ausgaben und der Verwaltung der finanziellen Mittel befasst

· welches sich mit Werten und Normen der Haus- und Familienarbeit auseinandersetzt

· welches Voraussetzungen zur geschlechterdifferenzierten und gleichwertigen Rollen-Arbeitsverteilung schafft

· welches dem raschen gesellschaftlichen Wandel Rechnung  trägt und die junge Generation mit aktuellem Wissen ausrüstet

· welches zu verantwortungsbewusstem Konsumverhalten anhält

Hauswirtschaft beinhaltet also die wichtigen Komponenten 
· der Gesellschaft

· der Gesundheit

· des Handwerks
· der Kultur

· der Nachhaltigkeit

· der Ökonomie

Reduktion der Lektionentafel

Auch mit der Reduktion der Lektionentafel können wir nicht einverstanden sein. Eine Kürzung ergäbe lediglich eine Verlängerung der Schulzeit, nicht aber einen Ausgleich. Zudem würden die zwei Lektionen von mehr Freizeit sicherlich von vielen SchülerInnen (und deren Eltern) mit mehr Freizeitprogramm aufgefüllt, was auch in diesem Punkt keine wirkliche Entlastung darstellt. Die wöchentliche Stundenreduktion würde ja mit zwei Wochen weniger Ferien ausgeglichen. Dieser Ferienabbau würde die Kinder sicher nicht freuen. Lediglich fünf Wochen Sommerferien erachten wir als zu kurz. Ein Abbau im Frühling, Winter oder Herbst kommt nicht in Frage. Die Schulzeit würde dadurch viel zu lang, resp. für zu kurze Zeit unterbrochen.
Eintritt mit 4 Jahren in den Kindergarten / Kindergartenobligatorium / fliessender Übertritt
Das Kindergartenobligatorium würde den kleinen Gemeinden eine Kindergartenklassensicherung gewährleisten. Zudem sind wir überzeugt, dass der Kindergartenunterricht vehement aufgewertet würde. Wir begrüssen also das Obligatorium und stehen voll hinter unserem Kindergarten.
Allerdings scheinen uns vierjährige Kinder zu jung für eine obligatorische Einschulung. Viele Kinder werden in diesem zarten Alter zu früh aus der vertrauten Umgebung gerissen.
Durch den frühen Eintritt und den fliessenden Übertritt können sie eventuell zu jung aus der obligatorischen Schulzeit entlassen werden (13 oder 14 Jahre alt). Ob dies beim heutigen Lehrstellenmarkt Sinn macht und ob die Wirtschaft überhaupt ein derartiges Lehrstellenangebot hat, fragen wir uns ernsthaft. Zudem würde durch den fliessenden Übertritt der Druck auf die Lehrpersonen betreffend Übertrittsverfahren gross.
Kompaktwochen

Kompaktwochen sollen sich gemäss Definition des AVS von Projektwochen unterscheiden, indem während einer Woche nur ein Fach unterrichtet wird. Grundsätzlich sind wir Kompaktwochen gegenüber positiv eingestellt, sie sollten aber auf freiwilliger Basis (je nach Lehrplan) durchgeführt werden können und sie sollten die heutige Form der (fächerübergreifenden) Projektwochen nicht gefährden.

Die Durchführbarkeit von obligatorischen Kompaktwochen könnte in manchen Schulen wegen der Räumlichkeiten schwierig werden. Ebenso fragen wir uns, wie gewisse Themen bei Mehrklassenschulen durchführbar sind. Je nach Thema sind Kompaktwochen zu kopflastig und geben nicht den gleichen Lerneffekt, sie sind also nicht geeignet für diese Form. Vertiefteres Arbeiten über eine längere Zeitspanne ist also nicht mehr möglich. Für einzelne Kinder könnte eine obligatorische Kompaktwoche je nach Fähigkeit nicht sehr motivierend sein.

Integration

Grundsätzlich stehen wir der Integration von lernbehinderten und sonderschulbedürftigen Kindern in den Dorfschulen positiv gegenüber.

Für die Integration sprechen folgende Punkte:

· Integration aller Kinder soweit wie möglich

· Rücksichtnahme und individuelle Förderung aller Kinder

· Nicht das einzelne Kind steht im Vordergrund der heilpädagogischen Förderung, sondern die Schule als Ganzes

· Die Schule verändert sich dahingehend, dass sie sich dem Bedürfnis des Kindes anpasst und nicht das Kind dem Bedürfnis der Schule
Bei einer Integration auch von schwer behinderten Kindern könnten allerdings die Eltern zu stark belastet werden. Sie haben weniger Möglichkeiten, sich vom belastenden Alltag eines behinderten Kindes zu erholen.

Uns scheint enorm wichtig, dass die Mehrkosten für die integrative Schulung lernbehinderter und sonderschulbedürftiger Kinder durch den Kanton bereitgestellt werden und nicht auf die Gemeinden abgewälzt werden. 
Sehr geehrter Herr Regierungspräsident Dr. Lardi
sehr geehrte Damen und Herren
das Kernprogramm 2010 beinhaltet sicherlich wertvolle Verbesserungen zur heutigen Schule. Wir bitten Sie aber dringend Ihre Entscheidungen ganz klar im Interesse der Kinder und ihrer gesunden Entwicklung zu treffen. Vergessen wir nicht, dass unsere Kinder auch unsere Zukunft sind. Bei allen Entscheidungen sind aber auch die Interessen und Möglichkeiten der Gemeinden, insbesondere auch der kleineren Gemeinden – und deren hat es viele in unserem Kanton – im Auge zu behalten. 
Mit Spannung werden wir die Entwicklung sowie die Diskussionen um das Kernprogramm 2010  weiter verfolgen. Gerne werden wir auch beim eigentlichen Vernehmlassungsverfahren wieder Stellung beziehen, wenn dann die jetzt noch fehlenden wichtigen Details ebenfalls bekannt sind.
Mit freundlichen Grüssen

LEHRERSCHAFT MASTRILS
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Heil  Lisbeth
Schönenberger  Tamara
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